Baustein
Männer altern anders

Einleitung:

Was wissen wir über den Mann jenseits der 50 – abgesehen davon, dass er wohl seinen Zenit überschritten hat und es mit ihm von nun an beruflich, körperlich und sexuell nur noch bergab geht, bevor dann irgendwann Impotenz, Inkontinenz und Demenz seine Karriere als Held beschließen? 

Alter kann sehr unterschiedlich sein: 90 Jahre und rüstig, Bauarbeiter in Frührente mit 50, lebenslustiger Pensionär im Winter auf Mallorca, der Dauerarbeitslose sitzt zu Hause vor dem Fernseher, der 60jährige Student an der Uni, der wohlhabende Senior im Seniorenstift, der 60jährige Demenzkranke im Pflegeheim und weitere Beispiele.
Der Sozialwissenschaftler Eckart Hammer (Lit.-Hinweis am Schluss) unterscheidet zwischen 

fünf Säulen der Identität (Hauptstützen im Leben des Mannes) 

1. Arbeit, 2. Soziales Netz, 3. Körper, 4. Materielle Sicherheit, 5. Werte, Sinn. 

Er interpretiert diese Säulen mit vielen Beispielen:

1. Gibt es ein Leben jenseits der Arbeit?

Die Arbeit ist einer der deutlichsten Altersmarker. Nicht die grauen Haare machen uns alt, sondern unser Status im Erwerbsleben. Mit dem Eintritt in den Ruhestand geht der öffentliche Status verloren. Die beruflich bedingten Sozialkontakte fallen oft weg. Auch im familiären Mikrokosmos verblassen häufig Status und Selbstwert. Ohne die Rolle des Ernährers findet sich der Mann plötzlich in einem rollenlosen Zustand wieder.

 Was folgt daraus? Langeweile oder Aktionismus

Viele stolpern unvorbereitet in den Ruhestand wie in einen ungeplanten langen Urlaub.  Mancher füllt die Leere, redet sich Notwendigkeiten ein, inszeniert die eigene Bedeutung, füllt den Terminkalender, ist stolz auf den Unruhestand; es wird ein Aktionismus um jeden Preis betrieben. Man will ja wer sein. Ein Berufsleben lang war man weitgehend von außen gesteuert, jetzt ist der Mann nur auf sich gestellt. Langeweile macht sich breit.

Fragen: Was habe ich in meinem bisherigen Leben erreicht? Welche Spuren habe ich hinterlassen? Habe ich das Richtige getan? Wie fällt meine Lebensbilanz aus?

Die Identitätssäule der Betätigung kann nur erhalten werden, wenn die beiden Schwestertugenden Aktivität und Entspannung in der richtigen Balance gehalten sind. 

2 Einsam oder gemeinsam? 

An diesem Punkt geht es um das soziale Netz: Familie, Partner, Freunde, Nachbarn, Gruppen, Vereine werden hinterfragt. Wenn der Mann nach Hause kommt, wenn Papa – um mit Loriot zu sprechen – ante portas steht, dringt er zunächst einmal in eine bislang geschützte, weibliche Domäne ein. Der Organisationsfachmann, die Führungskraft kommt nach Hause, um der Frau ein paar rationelle Handgriffe zu zeigen und ihr zeitgemäße Haushalts-Managementmethoden nahe zu bringen. Kurz gesagt: „Er stört!“ 

Was gilt in dieser Lebensphase: Kontaktsucht oder Isolation?

Fragen: Welchen  Stellenwert haben andere Menschen in meinem Leben? Investiere ich  rechtzeitig genügend in die Beziehungspflege? Habe ich echte Freunde?
3. Nicht mehr können oder nicht mehr müssen?

Unsere Leiblichkeit: Hier werden die Themenbereiche Gesundheit, Berührung, Sexualität, Bewegung, Entspannung, Genuss behandelt. Dazu wird geraten: weniger Stress, gesunde Ernährung, vernünftige körperliche Aktivität, ausreichend Schlaf, kein Nikotin, keine Suchtmittel... 

Die Alternativen sind: Körperkult oder eingebildete Krankheit   

Fragen: Welchen Stellenwert hat für mich die Ernährung? Stehen Bewegung und Aktivität zu Entspannung und Schlaf in einem ausgewogenen Verhältnis? Wie steht’s mit der Körperpflege?
4. Generationenvertrag oder Generationenbetrug?

-  Materielle Sicherheit -
Auch wenn wir in der reichsten Altengeneration aller Zeiten leben, steht uns der Konflikt des Generationenvertrags vor Augen. Denn der Generationenvertrag kann nicht aufgehen, weil heute auf einen Rentenbezieher zwei Rentenbeitragszahler kommen; früher waren 10 Beitragszahler vorhanden. Es droht eine Halbierung der Rente bis 2030. 

Was kommt für Sie? Die Seniorenresidenz mit einem gepflegten Lebensstil oder das Bürgerspital, wo sie 'aufbewahrt' werden? Wo werden Sie wohnen? Im Häuschen bei den Kindern oder im Pflegeheim? 

Es gibt immer mehr Ältere (die über 60jährigen machen ein Viertel der Gesamtbevölkerung in Deutschland aus), die immer älter werden (es gibt über 4.000 über 100jährige im Land), die immer früher alt gemacht werden (mit 60 Jahren sind zwei Drittel aller Erwerbstätigen aus dem Beruf ausgeschieden) und denen immer weniger Jüngere gegenüberstehen (1 Älterer bei 10 Jüngeren; früher war das Verhältnis 1 : 80). 

Was ist die Alternative: Materialismus oder Verarmungswahn?

Fragen: Konnte ich rechtzeitig vorsorgen und bin ich gut abgesichert fürs Alter? Muss ich mir Sorgen machen? Wohne ich am richtigen Ort und in den richtigen Wohnverhältnissen, um auch bei Pflegebedürftigkeit sozial eingebunden zu bleiben?

5. Trauer und Hoffnung

Hier wird die Sinnfrage gestellt. 
Alte Menschen leben gefährlich. Die Suizidgefahr ist groß. Suizidgedanken können z. B. ausgelebt werden durch die Missachtung ärztlicher Anordnungen, bewusst falsche Ernährung bei Diabetes, Alkoholmissbrauch, verdeckten Hungerstreik. Es drohen chronische oder unheilbare Krankheiten, unerträgliche Schmerzen, psychische Krankheiten, Demenz, der nicht verkrafteteTod der Partnerin, Angst vor Pflegebedürftigkeit, Scham in ausweglosen Pflegesituationen, Verlust von Freiheit und Verarmungsangst. 
Wer alt ist, sollte eine andere Einstellung zur Zeit entwickeln. Wir brauchen im Alter zum Beispiel auch Zeit, um unsere Lebensgeschichte zu erinnern und zu verarbeiten, um die Verluste von Menschen und anderem Liebgewonnenen zu betrauern, unser Leben abzurunden und uns auf das Sterben vorzubereiten. 

Die Alternativen heißen hier: Illusion oder Angst.

Fragen: Wie sieht meine Hoffnung aus? Mit welchen Ängsten lebe ich? Habe ich „vorgesorgt“ für die Zeit meines vielleicht hohen Alters?
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